
FINe Kulturkrise ıst kein Teufelskreis

VO  — Va  - Raalte, Drijber
übersetzt VO.  —_- Theile

Surinam mMAaC ıne einschneilidende Krise UuUrc Diese Krise hat N1CcC
mı1ıt dem Staatsstreich VO Februar 1980 und auch N1C mı1ıt der
Unabhängigkeıt November 1975 begonnen. Sie bestand schon ,
bevor die "neuen" und die "alten”" polıtischen Fuhrer Qu der ne
erschienen. Diese Krise ist nNn1ıc ‚GRERB auf dem Gebilet der Politik Oder
auf sozlal-wirtschaftlicher ene erkennbar. S1e beruhrt alle Aspekte
des Lebens und der Gesellschaft Diese Krise ist auch N1C DE ıne
surinamische Erscheinung S1e ist diıe surinamiısche Form eınes unıver-
salen Phäanomens. Wir en hler N1C mıt einer kurzfristigen,
natıonalen, politischen und sozlalen Krise Cun; sSsondern mit der
Ssurinamiıischen Form einer weltweıten Kulturkrise

Kulturkrise

Zu Beginn ist gyult, eutlıc machen, Wa  N ıne Kulturkrise ist
Der Begri1ff hat ın unseTen Sprachgebrauch einen beson-
deren efuhlswert bekommen. Er weilist darauf hın, daß WI1Ir 1ın eınen
mißlıchen Zustand geraten NCl Das gyroße Wörterbuch der n]ıederläan-
dischen Sprache "Van Dale" umschreibt ihn mıt "eine Perlode ernsti-
hafter Störung". In eiıner Krise ist die Not XTOD yeworden, daß
glle verfügbaren Kraäfte und Mıttel eingesetzt werden muüussen, a 99028  -

ıne Katastrophe verhuten. Der Zustand ist ernst gyeworden, daß
dıe Gesellschaft mobilisiert werden muß, verhuten, daß
S1e untergeht

Das ort WIrd viel gebraucht. Dazu WIrd 1n sehr
verschledenen Bedeutungen gebraucht. Eın Bauer, der eın uC Land
kultivıert, tut eIwas ehr anderes a1s der edakteur einer Zeitschrift,
der den Kultur-Teil unter ıch hat Ersterer eistet Pionierarbeit auf
dem Gebiet der Landwirtschaft, und letzterer beschäftigt ıch miı1ıt dem
esprechen VO  - Gedichten, us]l. ıldender uns Schauspielen 11 A
In beiden Fallen ist das Gebiet der Kultur ziıemlıich beschränkt C149
Das ort Kultur WIrd jedoch uch 1ın einem viel umfassenderen Innn
gebraucht. annn hat eIiwaAas VO jenen chinesischen en, wıe INa

s1e ın Paramarıbo beinahe jeder Straßenecke antreffen kann. In
einem en kann INa nahezu es kaufen, Wäas Na ın einem ausha
täglich braucht Reıs und Brot, Fleisch und Gemuse , Teller und
Becher, und Süßigkeiten, etroleum und sflaschen Vian aııl
vergeblich allerleı große eschäfte ab, ıne ahrradpumpe fin-
den, und findet S1e schließlich beıim "Chinesen die Ecke', gyanz 1ın
der ahe

Der Begriff Kultur ist umfassend. Er bezieht sich auf es Denken,
prechen und Handeln des enschen, das ıch richtet auıf



das Ermöglichen und Thalten des Lebens;
das Stiften, Trhalten und Verandern er menschlichen Beziehungen;
das CNhaliien und bernehmen, das brauchen und npassen VO  —

Normen, Sıtten und Gewohnheiten ;
dıe Interpretation des Lebens und der Geschichte als SINNVO. OoOder

sinnlos ın Religıion und Weltanschauung;
das Verschonern und Erleichtern des Lebens und des gesellschaft-

lıchen Zusammenlebens
Sodann stellt sich dıie Tage, ıch die Kultur manıifestiert. Wo

köonnen WITr Kultur antreiffen? Auf diese rage kann 1U unvollständig
geantwortet werden. ber eın halbes Fı ist hiler besser als iıne leere
Schale Ich moöchte deshalb 1ne unvollständige Antwort geben.

Das Ermöglichen und Thalten des Lebens findet einem großen
e1ıl seınen USdTruC ın der Arbeit. Das ort Kultur Stammt VO  -
einem lateinıschen ort aD das das Treiben VO:  e Landwirtschaft
bezeichnet Da leg der rsprung der Kultur, eın rsprung, den
WIT n1ıe füur immer hinter un lassen können. Dieses ort hat jedoch
im Laufe der ahrhunderte ıiıne unendliche Bedeutungserweiterung
bekommen, au die Gebiete der Industrie, der Wissenschaft und der
Technik hın Und hat ebenfalls Gestalt bekommen ın den Mitteln,
miıt denen der Mensch eın en eschutzen und ehaupten
versucht, öfters auf Kosten anderer. Ich en hier Wafifen,
dıe Polizel und das Militär

Dıie menschlichen Beziehungen fangen beim Verhältnis zwıschen
Mann, Frau und ındern, belı Familien- und Verwandtschaftsverhält-
nıssen Diese Beziehungen en jeweils einen estimmten Charak-
ter Im einen Fall die Familie 1m Mittelpunkt, und TEe sich
es das erhältnis zwischen Mannn und Frau, Eltern und Kindern
Im andern Fall ist dieses erhältnis der Beziehung miıt der Familie des
Mannes untergeordnet. Und 1n einem dritten Fall die Familie der
Frau im Zentrum

en den erwandtschaftsverhältnıssen g’ibt och weilıtere Bezie-
hungen ın der Nachbarschaft, 1m Dorf, ın der 1ın der Regıon,
1ın einem Volk, einem Kontinent und der Menschheit ın ihrer Gesamt-
heılit Und inmitten dieser geographischen und polıtischen Beziehungen
gy1ibt die Arbeitsverhältnisse, die Handelsbeziehungen, die Gemein-
schaftsbildung Qau der Grundlage einer Überzeugung oder egen eines
Zieles, das MEa erreichen ıll

Eıne wichtige Form der Kultur ın den menschlichen Beziehungen ist
die Sprache, das hervorragendste Mıttel DA Kommunikation und
Ordnung iın dıe verwirrende Wirklichkeit dieser elt bringen. Miıt
Hilfe der Sprache koöonnen WIT NSeTe edanken qußern. Umgekehrt
können WIT urc das Mıttel der Sprache auch Verwirrung stiften und
Kommunikation abbrechen

Zu den Formen der Kultur gehören weiterhın auch die Normen und
Regeln, nach denen WIT handeln enschen können 19808 zusammenleben,
Wenn S1e sıch estimmte Regeln halten und iıch bıs einem geWiSs-
SE  e} rad einig sınd ber die Grenze zwıschen Gut und ose. Eine
Gesellschaft ann NUu estehen, WenNnn alle ihre Glieder aufgrun all-
gemeın akzeptierter Kriterien ZU Verantwortun gerufen werden kon-
Nne  ; und WenNnn ıne Verletzung der Normen als ıne Übertretung
betrachtet Wird



Die Interpretation der elt und der Geschichte findet ihren Aus-
TUC in Religionen und Ideologien , ın Lebens- und Weltanschauungen,
1ın ewegungen und Philosophien. enschen kommen einer Betrach-
tung der ınge und einer Lebenshaltung, die dem Glauben iıne
"andere Wirklichkeit" USdTUC gibt (2)

Daneben reffen WIT Auffassungen die 1ın keiner Weise mit einer
"anderen Wirklichkeıit”"” rechnen oder die diese völlig iın Abrede stellen
Der ine interpretiert die elt und die Geschichte als eın SsSinn volles
Ganzes, der andere meıint, darın keinen Sınn und keinen Zusammen-
hang entdecken konnen, und el1!' geben ın Ort und Tat ihrer
Betrachtungsweilse uUuSdruc Jede Interpretation der Wirklichkeit und
jede dementsprechende Lebenshaltung ist 1ne Orm VO.  _ Kultur el1-
g’1io0n ist die kulturelle Gestalt des "Bezogenseins auf ıne andere irk-
lichkeit" theismus und Agnostizismus iınd die kulturellen Formen
einer Betrachtungsweise, ın der dieser Glaube Religion und Kul-
TUr aren beı en Volkern auf der anzZen elt und en Zeiten
en mı1ıteinander verbunden. Es wurde og behauptet, daß die
Zukunft der Kultur ın starkem aße VO  - der der Religion ım
en des enschen und der Gesellschaft abhängig Ge1 (:3)

Kultur ist wı1ıe S1e iıch un darbietet umschreiben als Auf-
trag VO  - ott uiIistan ott (4)

In ihrer Form als uIistan richtet sich Kultur n1ıc 10898

Gott, SsSsondern auch sich gelbst Kultur ohne Religion hat den
eım des es iın sich. Das el n1C. daß 1ne atheistische oder
agnostische Gesellschaft auseinandertfallen muß, daß da der 'Tod
dem en vorzuziliehen waäare. Es ann auch edeuten, daß der Mensch

n1C durc  en kann, sich uUrc diese 1C iın den yenzen
dieser elt einschließen lassen. Unterdruckte relig1öse Gefühle
spielen ın manchen säakularen ewegungen iıne Nn1C unterschat-
zende Sie treten 1ın der Gestalt VO:  ; dealen und Utopien an

1C
Das Verschonern und Erleichtern des Lebens un der Gesellscha

findet seinen USdTUC. ın sehr verschiedenen kulturellen Erscheinun-
gen wıe uns und plel, por und rholung'.
Dauerhaft und veränderlich

ben ist die Kultur als ıne zweideutige Erscheinung beschrieben WOT’'-

den Ihr Ziel ist die Erhaltung des Lebens und der Gesellschaft S1e
ıll das en und die Gemeinschaft ermöglichen un: eschutzen
ber tatsächlich maCcC S1e zugleich och etwas anderes. Was ın der
Kultur mit der einen and aufgebaut WIrd, WIird mıt der andern wle-
der abgebrochen. Der Mensch mMaCcC Werkzeuge, damıit arbeiten,
doch ann dieselben erkzeuge gebrauchen, damıit oten
Er MAaC ogar spezielle erkzeuge, Schaden anzurichten, Ver-

wunden und oten Waffen Der Mensch schafft Gemeinschaftsstruk-
turen, die das Zusammenleben einer Gesellschaft ermöglichen sollen ,
wıe ZU Beispiel die Europäische Gemeinschaft ber gebraucht die-

Organisation zugleich , andgre aquszuschließen und unter-
drücken

Das ist nıC. die einzige pannung innerhalb der Kultur Jede Kul-
tur enn auch die Dialektik zwischen dem Streben ach etwas le1-
bendem und dem Verlangen ach Erneuerung. Kultur hat etwas Kon-
servatıves: sSie ill etwas Scha{iien, das dauerhaft ist und kommen-
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de Generationen weitergegeben werden ann. Kultur hat auch etiwas
Progressives: ın einer ebendigen Kultur entistie immer wieder etiwas
Neues, das darauf zıe einen Teil des en ersetzen. Die Gene-
ration, die die kulturellen eritie VO  — ihren orfahren empfängt, ist
mit diesem Erbe nicht ohne weiıteres zufrieden und versuc Veran-
erungen daran anzubringen,. SO 1rd Kultur ıne Erscheinung, die
zugleic nach etiwas Dauerhaftem und ach Veränderung strebt Kon-
servatıve und progressive Tendenzen kommen ın der Kultur nebenein-
ander VOTL

Diese pannung kann : man n1ıe aus dem Weg raäumen, und S1e kann
einschnelidenden Zusammenstoßen führen S1e findet ihren UuUSdTuC

1m Generationenkonflikt, den immer und uberall gab Jugendliche
wollen Veränderung, und Altere widersetzen sich dem Je er die
Jugendlichen werden, esto mehr lenken S1e ein. UrCcC alle Zusammen-
STIO 1INndurc entstehen sicher Veränderungen, aber S1e ınd marg1-
nal Das and der Tradition 1rd SC  1e  iıch N1C zerbrochen, el
denn, der Generationenkon{flik werde verbunden mit Zusammenstößen,
die ihren rsprung anderswo aben, z B 1ın den unten esprechen-
den Erscheinungen, w1ıe der Pluralität und der echnokratie Solange
das Nn1ıcC der all er verändert ıch das Gesamtbild der Gesellschaft
Nn1ıcC Es entiste Wäar Wıderstand bestimmte Regeln oder
die aC VO  — bestimmten Personen, aber die Tukiur der Gesellschaf
1rd Nn1ıCcC angefochten. Es entiste WAaTr Rebellion, aber keine eVo-
lution .. Eın unge und eın Mäadchen indischer Abstammung wunschen
einen anderen Lebenspartner, als ihn ihre Eltern für s1e ausgesucht
en ber das rundmuster , das Entscheidungsrecht der keltern,
der Einfiluß und die Vermittlung VO  . relig1ösen unktionären und die
Normativität des Dharma (der egel, die alle erhältnisse beherrscht)
werden nicht angefochten. Murrend fügt INa  . sich oft der ahl der
Eltern Das Risiko, au der Gemeinschaft ausgestoßen werden, und
das Risıko der Einsamkeıt sind groß.,
Pluralität

Einschneidender als der Generationenkon{likt ist das anomen der
Pluralıtät Surinam ist selit langem der Begegnungsort einer Vielzahl
VO  — ulturen Diıie Gesellschaft besteht au vielerlei kulturellen Ein-
heiten Indlanısche, afrıkanische, europäisch-christliche, ndisch-
hinduistische, indisch-islamitische, indonesisch-islamitische und ande-

Kulturen sind hier gebracht. Sie en verwandte, aber
auch sehr verschiedene edanken, andlungen und Beziehungsmuster.
Die Unterschiede können nebensächlich ein: die ıne Gruppe z1ı1e
vlelleicht Trdnußsauce mit Pfeffer VOT und die andere VMassala Erd-
nußsauce und Massala konnen och qustauschbar sein; das Essen VO  —
Rindfleisch ist für den einen eın Tabu, der enu VO  — Schweinefleisc
ist für den andern abstoßen

Eine friıedliche Koexistenz, ın der [NE&a  — sich dıe Freiheit 1aßt, ach
den eigenen Normen eben, scheint 1er möglich . Man mu ß Nn1ıCcC
unbedingt au derselben ucC CIl und das doch der Fall ist ,
kann MEa  . auf Speisetabus Rücksicht nehmen. Hühnertfleisch ist immer
ıne einfache Lösung auf einem Fest, sowohl indu- als auch Mus-
limgäste erwarte werden.

1C alle TODIeme lassen sich jedoch einfach lösen. Eine Ehe
zwischen einem Buschnegermädchen au  N dem Distrikt Saramacca und
einem indischen Jungen ann schnell ın das Spannungsfeld des Ein-
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flusses gelangen, den beide Familien aufgrund ihres kulturellen Hınter-
grundes fordern Die Mutter und die Bruder der Frau werden dann
der Meinung se1ln, daß Ss1e ehr Verfügungsrecht uüuber die Erziehung
der Kinder en qls der ater Und ın der Familie des Vaters WIird
MNa  —; der Ansiıicht se1ın, da ß die Frau miıt ihren Kındern ich der uto-
rität der Familie ihres Mannes unterwerifen muß , namentlich der uto-
r1L8a selner Vutter Eın erhältnis miıt beiden Familien scheıint
hler aDbsolut unmöglich , Vielleicht könnte das Problem och umschifft
oder beschränkt werden, WenNnn Schwlerigkeiten nNnUu UrcCc das inge-
hen VO  - familiären Beziehungen auftreten könnten Das ist jedoch
nicht der Fall Die Kultur umfaßt praktisch alle Aspekte des mensch-
lıchen Lebens und der Gesellschaft Diıie Bewertung der Arbeit und
des Berufes und der freien Zeit ist verschieden, geNauUsSOo wıe die Ver-
teillung der Arbeiıt zwıschen den Geschlechtern und die eilnahme
Arbeitsprozeß der verschiedenen ersgruppen. Die Sprache ist beım
einen eın nuützliches Element für die Kommunikation zwiıschen Menschen
und TUr daa Twerben VO  — Kenntnis und Wissen. Beim andern ist S1e
eın qußerst wichtiges nationales Symbol, Fur einen Drıtten nat ıne
bestimmte Sprache einen relıg1lösen Wert, UuUrc den ine an Gemelin-
schaft miıt den Quellen und dem ıInnn ihrer Existenz verbunden ist
Die Haltung, die IN&  . einniıimmt , 1rd beim einen entscheidend estimm
UrCc seine Sozlale erkun beıiım andern urc se1line Familie (sel
VO  — seiten des Vaters Oder der Mutter), bel einem Dritten UuUrc die
Natıion, be1 einem Vierten UuUrc seinen Glauben Die elıig1on ist füur
den einen 1ıne rage persönlicher Entscheidung, fur den andern ist
S1e iıne acC der erbundenheit mi1ıt seiner ethnıschen Gruppe Ooder
selinem amm , und für eiınen Drıtten ist S1e ine rage der Erziehung.
Beıiım einen hat die elig1on 1U  H ın seinem persönlichen en ıne
Funktion , der andere legt en achdruck au den Gottesdienst, und
eın Dritter ist der Meinung, daß sS1e für das an en und die
43 Gesellschaft VO  ' Bedeutung ist.

Surinam ist eın Land miıt einer 1e1za VO  — ulturen, und jede Kul-
tur bıldet TO er inneren Verschiedenheiten mehr Oder weniger
ine Einheit

Diıie Surinamische Wirklichkeit ist wıe eın Raum , in dem ıne 1elza
VO  —_ ulturen wWwıe ügelchen umhertreiben. Die Kugelchen können ıch
N1C Au dem Weg gehen., S1e kommen ml1teinander ın Kontakt, ber
jede egegnung ann ungewollt als eın usammensto erlebt werden,
der weh HIT und Wunden verursacht.

Von einem ügelchen ZU. andern umzuzlehen ist 1ıne besonders
schwierige Au{fgabe; denn das impliziert das Annehmen einer andern
Sprache, eın anderes Normenmuster , das Finden eines andern Lebens-
sinns. Das usammenkoppeln der ügelchen ZU f{relien Durchströmung
und ZU freien Austausch VO:  — een, Normen, trukturen, Einrichtun-
gen und Ta.  en scheint nahezu unmöglich . Auf jeden Fall WIird das
Nnı1ıc möglich se1ın, ohne daß die beteiligten Gruppen das Gefühl ekom-
INeN , daß sS1ie ihre kulturelle Identiıtät preisgeben mussen.

Dennoch begegnen ıch enschen VO.  ; verschiedenen ulturen Und
weil sS1e sich nicht WI1ITr.  1C kennen, werden S1e urc die Begegnung
unsiıcher und VO.  - Mißverständnis, i1ßtrauen und Vorurteilen Hr
einander erfüllt Sie konnen sich jedoch n1ıc au  N dem Weg gehen und
ind ZWUNgen, ın gemeinsamer Überlegung Entscheidungen fällen ,
Gesetze erlassen, Zielsetzungen formulieren, eın Entwicklungs-

aufzustellen Sie sind unterwegs, ber S1e wissen
nNn1ıcC  g wohin; denn daruber en SsS1ie ıch noch kaum ausgetauscht,



geschweige denn geemigt. Sie errichten eın Gebäude, aber
S1e en noch n1ıc festgesetzt, Wa  N werden soll eın ohnnhaus,
eın Buro, eın eschäa 1ne Schule Oder ıne Werkstatte uberdem
baut der ıne miıt Backsteinen, der andere miıt Holz, und der Dritte
benutzt eion

Diıese TODIeme ınd 1U losen , wenn die auleutie zuerst ın
gyemeinsamer Überlegung testlegen, Wäas S1e bauen werden: ein
Geschäft, eın ohnhaus, eın Büro, 1ne Schule Oder 1Nne Werkstaätte
Und 1ın der olge werden sS1e besce  J1eben mussen, welches
Mater1i1al S1e gebrauchen werden. ber das edeutet , daß keiner VOoO  —;
ihnen seine een einem andern miıt wang auferlegen kann. Niıemand
darf seline Kultur verabsolutieren. Nıemand ann ehaupten, daß
die eıshnel gepachtet hat er mu ß bereit se1ın , seline een uüuber
dieses Gebäude ZU Dıskussion stellen Übrigens stehen diese
edanken und een, ob [D&  — 111 OoOder N1IC  y Z Diskussilon: denn
keiner der ıterbauer Hause der Zukunft ist bereıit, seine een
einfach UTrCcC die eines andern ersetizen oder S1e HE mit den eines
andern ergänzen,

Man kannn kaum betonen, wıe einschneidend das en ın
einer plurıformen Gesellschaft beeinflußt WIrd. eu W1e er Berger,
Hendrık Kraemer, Max Warren 1 E en das, jeder au seinem eige-
111e  — Blickwinkel, mıt ec STar. betont en 1n einer pluralen
Gesellschaft el daß die Kultur, au der WIT stammen , n1ıc allge-
meinguüuültig ist und daß S1e nıcht selbstverständlich ist Die Arbeit
braucht nıcht die Bedeutung en, die ich ih beimesse, noch
die ellung auft der Prioriıtätenliste bekommen, die ın meliner Kul-
tur übliıch ist Eın espräc ist auch iın einer andern Sprache a1S der
meinigen möglıch. Eine Gesellschaft kann auch estehen, WenNnn S1e
andere Muster und Normen hat Was fur meın Gefühl präc  1g ist,
findet eın anderer abscheulich , und einen Dritten laßt ollkommen
alt Und hinter dem Hor1izont dieser Welt , dieses Lebens und dieser
Geschichte meıint der ıne ganz andere ınge wahrnehmen können
als der andere. Die Pluralıtät ist iıne verwirrende Erscheinung. S1e
mMmaC un unsicher, ob WIT wollen oder Nn1C

Man ann Osungen aIiur suchen. Ich eın Paar: Der ıne
sagli, daß WI1ITr uüberall das estie auswahlen muüssen, davon eın

Ganzes machen. Eın Zweiter behauptet, daß jeder möglichst
viel be1 seiner eigenen kulturellen radıtlıon bleiben muß, denn jeder
1SC sıch ın seinem eigenen Wasser wohlsten Ein Dritter

eın ädoyer für Oleranz und eın Vierter für Inteyration, wäh-
end melistens nNn1ıcC klar ist , Wa  N S1e amı en  u meinen. Eın Fünf-
ter ist der Ansıicht, daß selne Kultur die es ist und daß sich die
andern einfach mussen. Eın ecnster geht och weıter und
versucht, seine radıtiıon jedem , der miıt ihm ın Berührung omm
mit wang aufzuerlegen. ehr als eınmal drängt den andern Oß
seine nwesenheit au und geht dazu uber, s1ie ıch mit milıtärischer,
politischer oder wirtschaftlicher Gewalt unterwerfien.

en eiıner 1e VO  ; ulturen omMm uch och einer
Pluralhıtät VO  - Lösungswegen für 1ıne vielgestaltige Gesellschaft Das
acC die Verwirrung noch gyrößer, und n]ıemand ann iıch iıh ent-
ziehen

Wieviel positive Seiten die Plurahtät auch en Mag , S1e impliziert ,
daß IN&  —_ 1n einem Zustand permanenter Verwirrung en muß., Das
kann dazu führen, da (3} 99828  en nıC. nNnu ert der eigenen kulturellen
Tradition zweiıfeln beginnt, sonder_n daß IN&a  } jedem kulturellen ert
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gegenüber gleichgültig 1rd und ihn eintauscht Wiullkür, Ego1s-
[NU und Gruppeninteressen.

Andere schlıeßen sich ın ihrer eigenen kulturellen Tradition eın
und tun S als ob keine TODIeme gyabe Diese eugnung des VeIr-
Wirrenden harakters der Pluralıtät ist lebensgefährlich. Sie öffnet
den Weg ın ichtung auf einen totalıtären aa ın kommuniıstischem
Oder faschistischem Sinne Oder Q iıne geNaUsSoO totalıtäare Anarchie.
Diese Gefahr bestand schon VOL® dem Staatsstreich VO Februar
1980, und G1e ist uUurc das Einschreiten der Milıtärs nıcht abgewen-
det Es ist ıne Gefahr, die estehnen bleibt, Wenn Na  — dıie Bedeutung
des Phanomens der Pluralıtät nicht erkennt

In Suriınam wirkt das Problem der Vielfältigkeit der ulturen noch
ın verstarktem aße Die Unabhängigkeit hat dıe Bevölkerung m1ıt der
Notwendigkeıit konfrontiert, ıne Natıon bilden. Die Bildung der
Nation mu (3 sta  ınden, bevor sich die kulturellen Grupplerungen
innerhalb der Natlion och ber ihre Zielsetzungen und Prozeduren
geeinigt en Der Bau des Hauses mu ß beginnen und hat Dbegonnen,
bevor sich die Bewohner ber die Zeichnungen und den ostenplan
geeinigt en Das ist keine Katastrophe. So geht 1n der eschich-
te ber edeute doch , daß WIT dadurch umso nachdruücklicher miıt
der Verwirrung der Pluralıtät konfrontiert werden. Der kulturelle Topf

au dem Feuer, und seit der Unabhängigkeit ist die Kultur auch
noch ın einen Druckkochtopf verlegt Wer eın ursprüngliches u-
relles Milieu verläßt, anderswo wohnen oder arbeiten, mu ß
einen "Kulturschock" durchmachen enn Menschen miıt verschiedenen
kulturellen Traditionen ın Land zusammenkommen und

Natıon werden mussen, dann stehen alle biısher gültigen
Sicherheiten ZU Diskussion. Wenn eın solches Land die Unabhängig-
keit erreicht, dann Wwird miıt der Verantwortung für ıne Zukunft
elastet , uüber die INa manche verschiledene und gegensätzliche Vor-
stellungen hat Das ist die verwirrende Wirklichkeit, 1n der WIT m1ıt-
endrin stehen, und wuüurde Nn1ıc VO  } großer eıshel ZeUgeEenN, wenn
WIT 11SCT’E Augen davor schließen wurden. Surinam mMa WäarTrT eın
sein , daß die rise den Eindruck eines Sturmes im Wasserglas MAaC
Der amı ist denen, die ın diesem turmgebiet en, nNn1ıc geholfen.Außerdem ist der urm auch bis weıt außerhal des Glases VO.  — edeu-
tung Was iın Surınam gyeschieht, ist für die an elt VO  e Bedeutung,die Ja ın immer stärkerem aße miıt dem Phänomen der Pluralıtät tun
bekommt

In einer el VO  z Ländern versucht Na sich miıt Hilfe VO  } Aus-
ländergesetzen und einer rengen Visumpflicht dagegen wehren,
aber das Nnu: nichts. lle sturmfreien Zonen verschwinden mit gyroßerGeschwindigkeit, und das turmgebiet breitet sich au en Volkern
der Erde

Zukunf{ftsschock

Die Kultur sStTe ın unserer elt Nn1ıC Nu unter dem TUC des Gene-
rationenkonflikts und der STeis zunehmenden Bedeutung der Pluralität
Sie 1rd darüberhinaus och miıt dem anomen des "future shock'" kon-
frontiert, WI1e vın Tof{ffler genannt hat €3)

Urc die Wissenschaft und die Technik die beide ZU Kultur
gehören sıind seit dem ahrhundert in einem immer schneller Wer-
denden empo Erfindungen gemacht und Veränderungen zustande
gebrac worden, UuUrc die das Leben und die Gesellschaft ıne oll-



ständige und allumfassende Revolution m1ıtmachen. Napoleon konnte
ıch 1800 nach Christus och nicht schneller fortbewegen als Abraham
1800 VOTL®’ Christus Während dieser Jahrtausende konnte sıch der
Mensch nicht schneller fortbewegen assen als km DTrO Stunde
1825 kam dıe Dampfeisenbahn, später das Auto, und jetzt fiegen WIT
miıt einer Geschwindigkeit VO  — 1000 km DTO Stunde über den antftl.
ach Europa. Und el sprechen WIT och nıicht einmal Von der
Raumfahrt, Geschwindigkeiten VO'  — ehr als km DTO Stunde
ganz normal ınd

Die Geschwindigkeit ist 11U Aspekt dieser Veränderungen.,
azu en auch die SsSchnelle BevOlkerungszunahme, dıie erstädte-
rung, das 10 und das Fernsehen, die Computer-Technik uUuSW. be1i-
getira ü Der Fortschritt geht schnell, daß Ma  - allerlei inge
bewußt herstelli, da ß S1ie ine kurze ebensdauer en und rasch
UrC etwas Neues, etwas Besseres, autf alle etiwas anderes
ersetizt werden konnen. Wir en iın einer Welt, die UuUrc einen dau-
ernden Prozel VO  — Veränderungen gekennzeichnet ist , die ıch immer
schneller folgen . Dieser Prozeß geht schnell, daß der Mensch
unmöglich Schritt halten kann. Sobald eın Flieger genugen eingeuü
ist für ıne ben Yrst eingeführte Maschine, ist S1e schon veralte
Am Ende seiner Ausbildung schon wieder iıne andere Maschine
bereılt, dıie noch schneller fliegen, och gyrößere Entfernungen über-
wiınden und au einer noch kurzeren ahn Starten un landen ann.
Sobald 1ıne bestimmte OTie omputer ın den Handel gekommen ist,
ist schon wileder eın ue Iyp entwıickelt, der mehr Möglichkeiten
hat als der , der eben als das Allerbeste eingeführt worden ist , das
die Technik bieten hat Wır können faktisch 1U och veraltete
ernsehgeräte, Radilos, ren, Plattenspieler, Spielzeuge, ut0os,
ochtöpfe, asherde und og Hauser kaufen Wir können eın Fach
lernen, das WIT ın fünf oder ehn Jahren n1C. mehr ausüben können.
Kurzum: Wir en iın einer Kultur, die uUurc die echnokratie
beherrscht WIird

Das edeutel, daß die Kultur 1n einem 1el größeren aße als je
UrCc. Veränderungen gekennzeichnet ist. Der Einfluß davon

kann n1ıc auf Wissenschaft und Technik beschrankt bleiben Unsere
Beziehung allerleı wichtigen Dingen dauert immer kurzer. Ein uto
Oder eın ernsehgerä begleiten un eın Daar ahre, und dann geben
WIT S1e au der and Oder werifen S1Ie weg Die eute, mit denen WIT
ın unNnseTen Beruf zusammenarbeiten, SINd oft ach fünf Jahren fast
alle urc andere ersetzt Es erscheint darum auch n1ıc erstaunlich,
daß die Anzahl Ehescheidungen STar. zugenommen hat, daß ın
manchen Läandern einfacher wird, ıne Ehe auflösen lassen, indem
Ma  — neuartige TSachen (allgemeine Zerrüttung) als TUn für ıne
Ehescheidung akzeptiert. Außerdem ird die Ehe immer ehr urc
Beziehungen ersetzi, die ohne Schwierigkeiten abgebrochen werden
können. uch das Aufkommen VO  ® manchen relig1ösen trömungen, die
enau w1ıe löslicher Kaffee eiıne Instant-Funktion für bestimmte
Bedürfnisse en und die den INAdTUC erwecken, daß [NEa  - da gleich
wileder aussteigen kann, paßt ausgezeichnet in dieses Muster Es
scheint aum möglich , etwas auszudenken, das viele kulturelle
Veränderungen verursacht wlıe die echnokratie

Die Haltung, die INA.  - dieser Erscheinung gegenüber einnimmt , ist
auf wel verschiedenen Ebenen ambivalent Im "Westen" errsc
einerseits die Neigung, es, Wäas technisch möglich ist , auch urch-
zuführen. Wenn der Mensch tande ist , den Ond erreichen,
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dann mu ß das uch tun Wenn eın audamm gebaut werden kann,
der fur die Wirtschaft des Landes VO  D gyroßer Bedeutung ist - dann
mu ß das uch geschehen. Anderergseıits ertonen ın der "westlichen"
elt immer drängender Warnungen dieses Streben, eıl der
Mensch daran ist, dıe Erde unbewohnbar und das en unlebbar
machen, die Gesellschaft qauselnander nehmen und oga miıt einem

Schlag vernichten
In der "Dritten" elt WIrd diese Problemstellung oft als irrelevant

fur die aslatischen, afrikanıschen und lateinamerikanischen Länder
verworfen. Man halt das für eın "westliches”" Problem Das ist
jedoch allerwenigsten, Die Zukunft der anzen elt ist 1n beträcht-
liıchem aße VO  . dem Verständnis und der Nächstenliebe abhängig, die
die "Aritte" elt füur die Varste" und die "7weite" aufzubringen e1ıß.

Auf einer andern ene errsc uch 1ın der "Dritten" elt ıne
ambivalente Haltung gegenüber der echnokratie. ennn einerseits
WIrd S1e a1Ss d Mıttel für die Entwicklung begruüßt, während jede
Warnung dagegen als ıne Weigerung der reichen Läander abgelehnt
wird, ihre Kenntnisse und ihren Wohlstand miıt den teilen
Andererseılits WIrd die Technokratie als eın Angriff auf die eigene kul-
urelle Identität erfahren, und MNa halt G1e fÜür einen Versuch der
wohlhabenden und hochentwickelten Länder, die gyroße Masse der
Menschheıit 1n einem Zustand VO  ’ TMU und Abhängigkeıt halten
Die Technokratie ist dann die NEeUE Gestalt, iın der der Kolonlalısmus
seine Fortsetzung findet (6)

Wie dem auch sel, 1ın der doppelten Reaktıiıon auf dıe echnokratie
sowohl ın den "westlichen" Landern als auch ın den "Entwicklungslän-
dern”" 1rd ihre enOorTrMe kulturelle Bedeutun erkannt Auf der einen
Seite WIird sS1e als ıne Erscheinung begruüßt, die NEUC und ungekannte
Perspektiven für die Zukunft bietet Auf der andern eıtfe WIrd S1e
als ıne Bedrohung für die Humanıtat und die Kultur gefürchtet. DIie
yroße Bedeutung der Technokratie ist el jedoch unumstriıtten.

Bundesgenossenschaft
Wır en drel Erscheinungen esprochen, die au die bestehenden
ulturen ın Surinam und auf der anzen elt Einfluß aqausuben:
die Spannun zwıschen den Generationen, dıie Pluralität und die ech-
nokratie. S1e können viel Einfluß ausuben, da (3 jede Kultur, die
miıt ihnen tun bekommt, ın ıne Krise gyerät.

Diese Gefahr ist eringsten bel den
Z W 3552:@ N - ON d GQ :e Her a I ON E N Das ınd kleine
Feuer, die ın der Nn1ıCcC och auflodern, da ß S1e den Bestand
einer anzZen Kultur edrohen Der Wıderstand der jJüngeren Genera-
tion richtet sich zweitrangige Punkte und hat einen zufällıgen
harakter Die rundlagen der Kultur und die trukturen der Gesell-
schaft, der Sınn des Lebens und der Geschichte sitzen dabei N1ıC
au der Anklagebank, obschon das Feuer des on Star auflodern
und eit ıch greifen kann. Der Widerstand hat den harakter
einer Rebellion , nicht einer Revolution.

Damıiıt ist Nn1IC behauptet, daß dıe Jungere Generation Urc ihre
Rebellion ıne Bedrohun für die Kultur bildet Die Reaktion der alte-
re  —_ eneration rag ebenso sehr ZU: ntstehen eiınes usammenstoßes
bel wıe die Rebellion der Jugend. Die Polarisierung ist N1ıC die olge
der Haltung der beiden Grupplerungen, Ssondern des
Gegensatzes zwischen den Generationen. Natuürlich mu ß der Begriff



Generation ın diesem Zusammenhang Nn1ıCcC mit bestimmten Altersgrup-
pen gleichgesetzt werden, sondern miıt dem Verlangen der einen, einen
bestimmten Sachverhalt verändern, und dem der andern, diesen
qufrecht erhalten Diesen Konflikt hat immer und ın jeder Kul-
tur gegeben. Er hat immer und uüberall pannungen geführt, aber
selten oder nıe einer Krise. Zu einer Krise ann jedoch dann
kommen , Wenn dieser Konflikt mit andern Spannungsfeldern verbunden
wird, z .B miıt der Pluralıtät Oder dem Einfiuß der Technokratie.

Das Phänomen PYAı Pa PE ist n1ıcC Neu, aber hat
bisher noch nı]ıe ıne gyroße gyespielt . In der Geschichte VO  -

Surinam kann INa  — seit der inwanderung der Kontraktarbeiıter (ab
vorgezeichnet sehen, Wäas 1ın der angZen elt geschehen sollte

nhänger VO:  ; Stammesreliglonen, Christen diverser Richtungen, Hıin-
dus miıt verschliedenen Betrachtungsweisen und Moslems unterschled-
licher rien reiffen hier aufeinander und werden zwungen,
INe dıe Verantwortun für ihre gemeinsame Zukunfit übernehmen.
Gruppen VO  ' enschen mi1ıt sehr verschiedenen und oft entgegenge-
setzten Vorstellungen VO  = Sinn des Lebens, VO  a der Gesellscha{fts-
STIruktiur und VO  —_ den allgemeıin gyültigen Normen stehen VOTI der Au{f-
gyabe, dieses Land aufzubauen. SO ist iın Surinam und

iırd auch auf der anzen elt immer enhnr.
Urc diese unvermeldbare Erscheinung geräa jede eligion und

jede Kultur unter heftigen TUC Sie werden alle au ihre aub-
würdigkeit, Plausibilität und Anpassungsfähigkeit hın getestet. Ihre
gyleichzeitige Anwesenheit und ihre gegenseiltige Konfrontation erur-
SaC manchma ıne unvermeldbare Krise.

WAas VOMmM Gefährlichsten ist el die atsache, daß die Krise
kommen kann, ohne daß G1e als solche erkannt wird. Die pannungen
werden oit auf die erkmale zurückgeführt, die bel Vertretern der
andern Grupplerung auffallen und für verwerflich gehalten werden.
Die negatlıv interpretierte Haltung des andern wird dann {Ur Mißver-
ständnisse und Konf{likte verantwortlich gemacht, und nicht die 18 Ba
seitige Konfrontation. Dadurch beweist mMan , daß MNa weder den
andern noch ıch selbst gut enn Und WerTr sich die uühe nicht
nımmt , den andern wirklich kennenzulernen, zeigt damit seinen Man-
gyel Liebe ZU andern.

Das dritte anomen dıe 56 K GFa I rıne
ebenso alle ulturen ın ıne Krise. Sie T1% das sowohl miıt der "west-
lichen" Kultur , die G1e hervorgebracht hat, als auch mit jeder andern
Kultur , ın die sS1e sich drängt Oder ın die S1e hereingeholt WIrd. S1ie
tut das mıt gyroßer Geschwindigkeit und Effizienz. Die ymptome
davon i1nd ın ganz Surinam sehen: in den Transmigrations-Dörfern
der Buschneger; ın den Indianerdörfern ın West-Surinam; ın der Ver-
städterung'; iın der Anschaffung VO  - Mopeds, ut0os und elektronischen
Apparaten und ın der usı].: die S1ie produzieren; 1ın der Leichtigkeit,
mit der INa  —_ zwıschen Zander'] (Paramarıbo) und chipho. (Amsterdam)
hın und her leg uUSsSsW. Die an Gesellscha gerä immer ehr ın
den Bann der Technokratie. Und die Kultur eines jeden surinamischen
Volksteiles omMmm dadurch ın iıne Krise, die ısher weniger Sschmerz-
haft, ber gENaAUSO einschneidend ist wıe der klavenhandel im etzten
ahrhundert

In einem eil der elt sind diese Erscheinungen nacheinander auf-
etireten. In Surinam en sS1ie alle drei urz nacheinander Einzug
gehalten Das gilt auch für den enerationenkonflikt; denn der konn-
te erst nach der Abschaffung der Sklaverel iıne rscheinung VO



Bedeutung werden. Der Generationenkonflikt, dıe Pluralıtät und die
Technokratie bılden ıne Bundesgenossenschaft, die miıt verheerenden
Kräften jede Kultur 1n ıne Krise bringt,. Der VMensch e1ß N1C. mehr ,
OTr ist und wı1ıe handeln muß undamentale erte verlieren
ihre Bedeutung

Ich 11l versuchen, das verdeutlichen Eın utofahrer, der hın-
ter dem Steuerknuppe elnes lugzeugs nımmt , ist miıt seinem
Führerschein und seiner ahr-Erfahrung noch niıicht imstande, dieses
lugzeug gut steuern und sicher Z en bringen. Eiıne
ewegung miıt dem Steuerknuppel eines lugzeugs 1n der uft hat
andere Folgen als die ewegung mi1ıt dem Lenkrad eines uUtOoSs auf der
Straße Der TUC auf das Bremspedal eines ut0OS hat Folgen [UTr die
Geschwindigkeit des Wagens. ber der TUC auf das Bremspedal der
er eines lugzeugs ın der Luft hat keine einzige Wirkung; denn
das lugzeu fährt nıcht ber dıe Wolken, Sondern schwebt 1ın der
Luft Ein Flieger mu ß a1SO ganz anders reagleren als eın utofahrer
Jemand, der eın uto geNAU SO WwWIie eın ugzeug lenken versucht,
mMaC TUC

S50 ist auch mı1ıt der Kultur In ih entsteher viele Verande-
rungen, daß NSeI’'ec en Normen und er Nn1ıc mehr unktionie-
1’e1. Und das Problem ist dabeli, daß WIT 1ın der UuelNn Situatlion en
muüssen, bevor WIT das gelernt en Wir mussen hinter dem Steuer-
knuppel nehmen und einfach sehen, da ß WIT Dbloß mıt der
Erfahrung des utofahrens die Maschine sicher auf die Erde ekom-
IMNe

Ich kann auch anders gen. Wir mussen 1m unbekannten Land
der Zukunft den Weg suchen miıt der VO  —_ Karten, die N1C
stimmen, und VO:  } Wegweisern, VO denen WIT siıcher wl1ssen, daß Velr-
schledene VO  $ ihnen ın ıne alsche Richtung welsen. Wır muüussen han-
deln , wäahrend WI1T nicht wissen, Wa  N richtig und Wäas falsch I: Wır
mussen ‚BAGE aufmachen, ohne wlissen, wohin WIT mussen und wohin
WIT kommen. Die Erfahrungen der Vergangenheit konnen un kaum
füur die Zukunft helfen Wir kommen ELr Entdeckung, daß ‚8857

wenig ibt, das bleibenden ert und bleibende Bedeutung hat, das
un  N WIT.  1C offnung en und eiınen Weg aufzeigen kann.

ıma

Es ware nıicht richtig:, WenNnn Na alle politischen pannungen, Kriege,
Revolutiıonen, Entführungen und Geliselnahmen den kulturellen Span-
nungen und Verwirrungen zuschreiben wurde, die ıch 1ın dieser elt
abspielen. Es Wware Ooga völlıg unrichtig, wenn [NEa.  ; die kulturelle
Verwirrung dıe Ursache enTlren wurde und den rlieg zwıschen Iran
und Irak Oder die Staatsstreiche ın Surınam und der Tuürkel die Fol-
gen Gewalt ist nicht die olge einer kulturellen Krise, sondern eın
Element davon. Eine ulturkrıse ist eın umfasendes Syndrom, dem
das Drohen miıt und das Ausuüben VO Gewalt als "normale" Erschel-
nungen gehören Wenn alte fundamentale er Nn1ıC mehr funktionie-
ren, wenn die Arbeit SsSowohl für den Arbeiter als uch für selıne Fam1ı-
lıe ihren ınn verliert , WenNnn die Gesellschaft bewußt espalten WIrd,
WenNnll die Sprache mehr des es wiıillen als fur die Übermitt-
lung der Wahrheit gebraucht WIird und wWwWenn MEa relıg1öse Gemeln-
Schaiten als potentielle Waähler für die politischen Parteien behandelt

dann ist damit eın ıma gyeschaffen, 1ın dem der eDrauc VO:
Gewalt ıne immer nahelıiegendere Möglichkeit wWwird. Und SC  1e  iıch
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kann Og eıt kommen, da (3 das Drohen mi1t und der eDraucCc
VO  - Waffen nahezu das einzige Mıttel WIrd, eın Ziel erreichen. Wır
ınd dann jedoch ın ıne mosphäre geraten, ın der a{ur oder
Anarchie und Terror1iısmus den ı1rektien Möglichkeiten gehören. SO
weıt ist 1ın diversen Landern der elt schon gekommen . In Surinam
mu ich dem TsSsti noch e  e  n  , der das wünscht

Dıie 1L1Lars en hler die acC uübernommen, eıl die politischen
Fuhrer das Landesinteresse ihren persönlichen Interessen untergeord-
net hatten Das bleıibt wahr, obwohl ıch seither zeigt, wıe schwier1ig

IsSt. wirklichen Veränderungen kommen und nıcht In iıne
Situatlion geraten, dıe n1ıemand wünscht.

Es würde VO  — Kurzsichtigkeit zeugen, wurde INa  — den Staatsstreich
1ın Surınam für eın isollertes Phanomen halten ET ird untfer Berufung
auf die politischen, sozlalen und wirtschaftlichen 1ßstände verteidigt ,
die hiler gygewachsen WäaTell. Dıese ıßstande stehen 1m Kontext e1liner
weltweıten el VO  —_ kulturellen pannungen, die allenthalben den
harakter einer Krıse bekommen aben, wäahrend Surınam eines der
Läander ist , 1ın denen diese Krise lar erkennbar ist Die Krise mu ß
N1C 1n der Form einer Polarisatıion zwıschen den Generatlionen, eines
Zusammenstobes zwıschen Kreolen (Schwarzen) und Hındoestanen
ndern der eines Konf{liktes zwıschen Technokraten und Kämpfern
für ıne eigene Identität 1ns Blıckfeld treten So einfach ist die aCcC
Nn1C DIie Krıse wirkt ıch 1im Verlust einer Vorstellung VO'! ınn des
Lebens und der Geschichte u55 im Auseinanderfallen VO  — Mustern
gyesellschaftlichen Zusammenlebens (Verstäadterung, Transmigration),
ın der Unsicherheıit uüber die Normen für diese Zeıt 112 In diesem
ıma kann Konflikten und ZU nwendun VO  — Gewalt auf
einem ganz andern Gebiet kommen als auf dem derjenigen Spannungs-
felder, dıe der Krise Grunde liegen. Dıie Konflikte können auf
jeder ene entstehen, auf der eın Zusammenstol3 VO  — Interessen Oder
eın Zusammensto ß VO.  s Mächten möglıch iıst

uberdem omm die Krise N1CcC nu 1m eDbDrauCcC VO  — Gewalt ZU

Lösung des TODIems ZU USdruCcCc S1e zeigt sich z .B geENaUSO deut-
ch und geNaUSO rennen ın der massenhaften Auswanderung VO  —E  Surinamern ın die Niıederlande Dieser Auszug kann Nn1ıCcC NUu mıt dem

erlangen nach sozlaler und wirtschaftliıcher Sicherheit erklart werden,
die anderswo finden ist S1e ist 1m leistien 1U qa1s eın Symptom
der kulturellen Verwirrung erklären. Wenn die kulturelle Perspek-
tive wegfTällt , indem der ınn des Lebens und der Gesellschaft und die
Verantwortung® dafür Nn1CcC mehr deutlich sınd, dann leg auf der
and, da ß Ma aufbrechen und woanders eın uC probileren ıll
anchma hat MNa uswanderun oga als die einzige Möglichkeit
angesehen, den Lauf der inge protestieren (7)

Die Auswanderung kannn jedoch uch amı zusammenhängen, da ß
die chwelle der Verantwortun herabgesetzt wird. ES ist merkwürdig,
daß IN&  — dabel gyleichsam nach VOTLTII 1e 1ın das Land, au  N dem eın
großer e1il der TODleme omm und [Na.  — au ıne andere Art
und mıt anderen Folgen, aber In mindestens genauUusO starkem aße
ın ıne anNnnlıche Krise getauc ird.

erspektive
Die hier skizzierte Lagebeschreibung koönnte ZU Folgerung führen,
daß wenig TrTun &1ibt, auf ıne bessere Zukunfit hoffen Die
Beschreibung eiıner Kulturkrise konnte der Grund für einen tiefgehen-



den Kulturpessimismus sein. Einschneidende kulturelle Veränderungen
Sind 1ın der Geschichte häufig m1t einer eit verbreıteten Untergangs-
stimmung gepaart BEeWESECN , Krisenzeiten sSiınd Blütezeıten f{Ur eschato-
logisch orlentierte sektiererische troömungen Der Zustand, iın dem
WITr un 1U befinden, ist tatsächlich ernst, aber ist eın TUn

esignation Oder Panikreaktionen Er ist vielmehr ıne Heraus-
forderung einer kulturellen Neuorientierung und Transformation.

Es wuürde VO  ; Kurzsichtigkeit ZEUgECN, wurde MNa  e meinen, den
Zustand mit VO  — Teillösungen verbessern, oder Urc Ver-
änderungen au einer bestimmten ene, 5 uUurc das Treiffen VO:

polıtischen oder sozlalen aßregeln oder Urc einen Staatsstreich.
Fuür iıne umfassende Krise ’ibt keine beschraäankten Ösungen,
Darum könnte MNa  — A Folgerung kommen , daß alle TODIeme der Kul-
tur zugleich ın einem "comprehensive approach" angegangen werden
sollten eın Staatsstreich ist Nn1ıCcC ausreichend, iıne allgemeine eVO-
lution ist nötig

ESs scheint m1r , da ß damit das gewunschte Ziel geNAaU SO wenig
erreic werden kann. Ein solcher Plan ist ehrgeizig. ETr zeu VO  -

einer Überschätzung dessen, WOZU der Mensch fähig ist , oder VO  e
einer Unterschätzung der TODIeme Wollen WIT N1C unter der ast
der Probleme zusammenbrechen, dann mussen WIT un  N viel beschelide-
NnNerTr verhalten Außerdem ist unmöglich , eın Modell einer Kul-
tur skizzieren und 1ne Linie auszuzilehen, die imstande ist , dieses
Modeill realisleren. Kultur ird N1ıCcC entworfen und gemacht; Kul-
tur ird geboren. Unsere menschlichen Möglichkeiten bleiben auf das
chaiien der Bedingungen beschränkt, unter denen Kultur 1nNne han-

ekommen ann. Wır werden die LOsung nıicht ın einem umfassenden
orgehen suchen muüssen, Sondern ın einer Konzentration auf den
ern

Dabeli mussen WIT edenken, daß Kultur und
untrennbar verbunden sind. Kultur ist eın typısch menschliches Pha-
en.,. hne Kultur kann Humanıtät N1C estehen. Und ohne Huma-
nıtät ist Kultur unmöglich . ber WenNnn die Menschlichkeit Ausgangs-
pun Weg und Ziel unseTrTes Denkens und andelns bıldet , dann ist
damıiıt iın einer Krisensituation die Basıs für kulturelle Neuorientierung
und Transformation gelegt

Der Begriff Menschlichkeit Oder umanıtät sagt sıiıch vielleicht
och nicht Ich ıll ihn darum etiwas onkreter fassen. Er
edeute erster Stelle B EW UB EW dU NC Oder den
Erwerb VO  - Einsicht, Wäas wirklich los ist Jede Form, die ahrhneı
zurückzuhalten Oder unterdrücken, Ste 1m Widerspruch dazu.
er Versuch, enschen ZU Entscheiden und ZU Handeln bewe-
gen, ohne ihnen 1NnNS1C ın die wirkliche achlage gyeben, ist eın
Versuch, S1ie unmündig halten Oder s1e 191° unmündig machen.
Soweit ich enschen ın diesen Zustand schicken, das einer
Deformation der Kultur Zu einer Transformation kann 1U kommen ,
wenn INa  — die Krise und die damit zusammenhängende Unsicherheit
erkennt und die darin enthaltene Herausforderung annımmt.

Zur Humanıität gehört zweiıter Stelle die Einsicht ın die Annahme
der — VEO@ Ta IMN OT  un g des Menschen für das
en und die Gesellschaf: Mensch-Sein edeute Bewußt-Sein, und
Bewußt-Sein impliziert Verantwortlich-Sein

Die Verantwortun kann Nnu funktionieren, wenn s1e ın Einrichtun-
gen und trukturen Form bekommt, und das el in Kultur Und
diese Einrichtungen und trukturen werden nicht darauf gerichtet



eın dürfen, da ß ın Wirklichkeit wieder auf die Verantwortung erzich-
tet iırd. Verantwortun kann Wäaär geteilt , aber nicht übertragen WT' -
den Wer au seine Verantwortun verzichtet oder einem andern seine
Verantwortun abnımmt, ist daran, ıch selbst und andere der uma-
nı erauben und die Kultur deformieren.

Verantwortun ann N1C ohne estehen Kultur
ann darum dritter Stelle u im Raume der Freiheit zustande kom-
INe  — und entwickelt werden. Eine Transformation der Kultur qQu
politischer ene ıne Revolution ist NUu ın Freiheit möglich Jede
Diktatur und jede Anarchie ist , auch WEeNlN S1e im Namen der Demokra-
tie gestiftet und aufrechterhalten wird, eın Mordanschlag auf die Kul-
tur Jede Beschränkung der Freiheit isSt: auch WenNnn S1e im 1C
auf den Fortschritt der Revolutilon oder zugunsten der Sicherheit des
Staates befristet beabsichtigt ist , nicht nu ıne Antastung der
Demokratie , sondern ine unmiıttelbare Bedrohung der Kultur Das
gilt für die Freiheit iın ihrem vollen Umfang.

Übrigens WIrd 1m einen e1l der elt die reinel der Religion, der
Meinungsäußerung und der Wirtschaft zugunsten der Befreiung VO  —;

rmu Unterdrückung und Unwissenheit eingeschränkt. Und ın einem
andern e1il der elt wWwIird die Befreiung VO  $ rmut, Unterdrückung
und Unwissenheit zugunstien der Freiheit der eligion , der Meinungs-
außerun und der Wirtschafit ausgesetzt. Sowohl die ıne qals auch dıe
andere Form VO Freiheitsbeschränkung die ohne weiteres ın Frei-
heitsberaubung qausarten kann ist eın unmittelbarer nschlag au
dıe Humanıtät und alsSoO auf die fundamentalste Bedingung ZU TrmMmOg-
lichung VO Kultur

Eın vlierter Aspekt der umanıtät ist die
ka $ Sie umfaßt iıne gerechte Verteilung des Besitzes und der
Einkommen , eventuell auch des Mangels Besitz und Einkommen.
Wenn Überfluß errsc dann mussen iıch alle in ihn teilen Wenn
Mangel errsCc dann mussen alle arunter leiden Gerechtigkeit
he1ßt ebenfalls, daß fur jedermann dieselben Normen gyelten. Der
Besıtz VO  — eichtum, aCcC und en Stellungen ann z.B keinen
Freibrief Strafbarkeit edeuten Und der OoTrd inem Ver-
brecher oder eın ist N1C weniger eın Oord als der Ord einem
achtenswerten Bürger Ooder einem Freund

Eine ulturkrise ist kein rTrun ZU esignation. Eine kulturelle
Neuorientierung und Transformatıion sSind möglich , und die Polıitik
kann einen wichtigen Beitrag dazu 1efern Eine Krise tut weh, ber
diese Schmerzen kunden die Geburt VO:  —_ etwas Neuem a. VO  — dem
noch nlemand weiß , W äas> daraus entstehen ıiırd.

Der Tun dieser Hoffnung leg ın Gott, der den enschen und
die elt nicht geschaffen hat, S1e zugrunde gehen lassen. Im
Gegenteil, hat ich vollständig aiur eingesetzt, den enschen und
die elt füreinander erhalten Der TUn unNnseTerTr Hoffnung leg
weiterhin 1m gekreuzigten und auferstandenen Herrn. Als qalle Mensch-
lichkeit ın ihm vollständig und definıtiıv vernichtet eın schien und
nichts Menschliches ehr ihm sehen WäarLt (Jesaja wurde
der Samen für einen Begınn gestreut. Niemand konnte damals
vermuten, daß das der Beginn einer weltweiten kulturellen Transfor-
mation Wäar. er vielleicht Johannes, dem chreiber des Buches der
OÖffenbarung, der erwartete, daß die Voölker der elt im Licht VO  .
Gottes Herrlichkeit wandeln würden; un der sah, daß die Machtha-
Der der elt ihre Herrlichkeit ın die Gottes bringen wurden
(Offenbarung 21 ; 22-2032 Damals fehlten alle Bedingungen für die



Erfüllung dieser oIfinung ; denn der aa Wa  — mıt der Durchführung
eines Planes Z vollständigen Vernichtung des Christentums beschäf-

tigt. ES Wa eın Plan;; der leicht durchführbar schilen; denn die christ-
1C Gemeinde Wa  — Ende des ersten Jahrhunderts nıcht mehr qa|Ss
ıne unbedeutende Minderheit. Dıie Tristen wohnten ohne 1ıne es

cherle1 rie zerstreut inmiıtten einer großenOrganisation uüber INa  —_-
heidnischen Mehrheıt Diese andvo. enschen fıel MUTPe ihre eige-
rung au{f, den Kalser als ihren "Herrn und Gott! anzuerkennen. Das
Wa  — nıcht annehmbar., und darum Mu diese relig1öse ewegun ausS-

gero werden
Fuür den Schreiber der Offenbarung Wa  — das keın run die off-

nung verllieren. ollkommen im egensatz jeder realistischen
Beurteilung der Lage proklamierte das vollständige Scheitern dieser
Polıtik und prophezeite den Sieg des Lammes.

Eine Kulturkrise ist keın Teufelskreıls. Darum gy1ıbt eSs keinen run
ZU Resignatlon. Sıie annn jedoch nNn1ıc Urc den Entwurf und dıe
Durchführun eines umfassenden Kulturplanes besiegt werden. Jede
Form VO  - Gewalt und wan dıie nötig sind, eınen solchen Plan

realisieren, und jede Repression nat nNnUu die umgekehrte Wirkung
und erreıicht das Gegentei seiner Absıcht Diıie Krise WIrd dadurch
Nn1C aufgehoben , sondern intensivlert.

Eine Kulturkrise markiert ıne en 1n der Geschichte S1e ist
kein Grund Pessimismus der Fatalismus. S1ıe ist genauUusO wenıg eın
Grund, sicherere rte fliehen, noch dıie Geschichte mı1ıt aC
und Gewalt umzublegen. Eine Kulturkrise ist das Zeichen einer
Zukunft und ıne Herausforderung, die hoffnungsvol! angenOMMeEN
werden kann

Sie ist ıne entscheıdende Periode 1ın der Geschichte, dıe den Men-
schen VOrT einschneidende Entscheıidungen sStellt Eıne Kulturkrise fOr-
dert ıne Entscheidung fur dıie Humanıtät und jede Spur VO  —$

Unmenschlichkeit. Es mu ß Widerstand gyeleistet werden alle
Unmündigkeıit , jedes ufgeben VO  — erantworiung, jede
Beschränkung der Freiheıit und jede Art VO  —- Ungerechtigkeit .
Eine Kulturkrise ist ıne Zeit , 1ın der INa alle Unmenschlich-
keit Nein gen mu ß Sie ist uch ıne Zeit; 1n der Na Ja agerl! mu ß

und sol1idarısch eın miıt jeder Föorderung der ewußtwerdung, der
Verantwortung, der Freiheıt und der Gerechtigkeıit.,

Der Weg dieses Neins dıe Unmenschlichkeit und dieses Jas
ZU Humanıtät ist der wer', auf dem ıne Transformation der Kultur
möglich WIrd.

Ich eiß keinen andern Weg
Es ist eın Schmaler und gefährlicher Weg
ber ist der Weg der Zukunft
Es ist der Weg der offnung.

An m ent  un gn
Felix Keesing berichtet , daß Kroeber und luckhohn mehr als
hundertsechzig verschledene Definitionen VO  — Kultur gefunden
aben. Siehe unten angegebene Lıteratur Hier ist N1C der
Ort., diese Masse VO  . Definitionen esprechen.
Diıie Umschreibung VOINl elig1on als "Bezogenheit au ıne andere
Wirklichkeit" stammt VO Mulder , Religle, relig1les, relig10S1-
teit ;
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vgl AB KuypDer: De geMECNE gratie; and I 433143 siehe
auch 1ıdderbos De theologische cultuurbeschouwing Va  —

Abraham Kuyper, 215
bel Boerwinkel erk cultuur 1ın deze t1jd, 8—-1

Alvın Toffler Future OC vgl auch Boerwınkel Ineclusief
denken
vgl 1PC Schepping ‚ techniek hnet overleven Va  — de
mensheld, Vortrag, gehalten VO der Vollversammlung des Weltkir-
chenrates iın Nalrobl, 1975; siehe Zeitschrift "Allerwegen",
ahrgang, Nr 2-1 4-23
vgl KB Oppenheimer: In de t1jd der katastrofen, 68-90
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Katastrophen) 's-Gravenhage 1980
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Kampen 1947
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Englısh Summary
CRISIS NO’T THE ORK THE

The V begins ıth the observatıon that Surinam 15 undergoing
wrenching CTr1IS1IS affecting all aspects of Lıfe T he author asserts that
thıs er1ısis 15 nelıther unique to Surinam 110  — solely explainable ın terms
of Surinam's domestic experilences. Surinam's problems 4ATrTe but man1ı-
festation of the world-wiıide CYTIiSIS afflicting all eciıvılızations.

"Culture”", to the author of thıs V, 15 ambıvalen concept
Culture 15 ordaıned uftrag Gottes) but ql the ame time Iso

A 1



manifestation of eilance against Of the rTee Causes for tO-
ay's gylobal culture CrI1s1s, the 1rs generational con{flıect to
the author relatively insignificant, SINCE it 15 recurrent phenomenon
ıth each generation. ore cruclal, especlally ıth respect tO Surinam,
15 the Second: the problems caused DYy pluraliısm. In Surinam, differing
cultura tradıtlons, a  ou aCcCcCorde equa. STatus under Jaw , en
Stan ın con{fTliect ıth each er "American Indlan, ndo-Islamic,
Indoneslan-Islamic, and er groupings ar brought together here  M
For Surinam the problem 15 the MOTE aCcute Dbecause attainment of OVe@e-

reignty thrust upOoN the STa the task of defining national ldentity
before the Cultura. groupSs wıthın the COUNIrFYy had reached oNnseNnNsus.
Surinam's "eultura melting DOL, hangıng OVer ODEN flame, became

cooker because of independence”, The third au for the
gy’lobal eris1s 1S , iın the autANor's vlew , modern technology , under-
STOO ın Alvın Toffler's Future OC The 1r 038 regards tech-
NOlogy 1ıth mixed eelings. It ees ın 1t the declisive tool for S55.,.
But it 15 also "technocracy" through 1C the qsSSault 15 aunche
against each country's "own cultura identity”". Technology thus 15
also ql the amlle time ne tool of Western colonilalism . The ecombined
impact of ese TrTee Causes explains the acuteness of the erlis1is ın
Surinam. The author ees it the L’eEeA4sONMN for the [Nass exodus of
Surinamese to Holland

"This eXOdus cannot be explained solely in terms of the yearnıng for
soclal and economıc security. oth of ese (:  ; be oOun elsewhere.
It 15 ın ESSECEIICE explainable only symptomatic of the prevailing cul-
ura confusion. hen loss of clear cultura. perspective creates CcCoOoNn-
fusion concerning the meanıing of life in society, and hen one's L’es-

ponsibilities toward ese arTe longer clear , then it 15 only natural
tO ant to seek one's happiness eilisewhere. At times, emigration Ven

apDears LO afford the Oon1y option avalılable for registering one's DFrO-
test against such stTatie of affairs."

One of the objectives of this ay 1S , indeed, to invıte active COI
ern OVer Surinam's culture erıs1s. In oing S! however, the author
sought avVOo1ld both dramatization an creation of the impression that
resignation Was the only optlon left On the Conirary, the author ees
the Cr1s1s "signaling ne beginning, challenge to be responde
tO ıth hope”. But the WaYy out of thiıs CYISIS ıll require the re-orlen-
tatıon of cultura toward greater emphasis upon humane
values. Needed aAaTrTe clearer understanding f the s1ıtuation in Surinam,

of shared responsibility for the wellbeing of soclety, and unlre-
SsServed commiıtment LO Treedom and justice for all

The author concludes: "Where human rights, nstead of being vlola-
ted, are consclously affirmed, ere the aTrTe gy1iven through which
to transform culture


